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Die Expedition. 


Die Wahlen zum Reichstage 


haben Rattgefunden, wenn dieſe Blätter den Leſern in die Hände 
kommen, auch der Wahlkampf iſt im Großen und Ganzen vorü⸗ 
ber, und nur in den Wahlbezirken, in welchen Stichwahlen ſtatt⸗ 
zufinden haben, wird ſich abermals ein heftiger Kampf um den 
Sieg entſpinnen. Die Stichwahlen ſollen, wie bekannt, mit 
thunlichſter Beſchleunigung ſtattfinden, damit in dem Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstages keine Verzögerung erfolgt. Für die Stich⸗ 
wahlen pflegt der Ausfall der Hauptwahlen entſcheidend zu ſein. 
Das große erſte Reſultat gewinnt die noch ſchwankenden Wähler 
in den zweifelhaften Wahlkreiſen, und deshalb bildet das Stich⸗ 
wahlreſultat in der Regel nur eine Ergänzung desjenigen, der 
Hauptwahl. Wie wird letzteres aber ſein? Das iſt die Frage, 
die mit tauſend Zweifeln und Bedenken aufgeworfen wird, auf 
welche aber erſt in zwei Tagen eine beſtimmtere Antwort erfol⸗ 
gen kann, die erſten Wahlnachrichten find die aus den großen 
Städten, in welchen ſich weniger zu verändern pflegt. Den Aus⸗ 
ſchlag geben die Provinz⸗Wahlkreiſe, in denen das Zünglein der 
Waage bald hinüber bald herüber ſchwankt. 

Das Prophezeien iſt ein übles Ding, und wir wollen uns 
auch jetzt nicht darauf einlaſſen. Die allgemeine Anſicht geht da⸗ 
bin, daß eine radikale Aenderung der Reichstagszuſammenſetzung 
nicht eintreten wird. Alle Parteien haben einen beträchtlichen 
Theil von Sitzen fe, und nur in einer Minderheit kann ein 
Wechſel eintreten. Es tft nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe oder jene 
Partei einen hübſchen Profit erwirbt, aber es if nicht recht an- 
zunehmen, daß dieſer ſo groß ſein wird, um im Reichstage die 
Dinge auf den Kopf zu ſtellen. Sehr lebhaft wird leider eine 
Verſtärkung der Anzahl der ſocialdemokratiſchen Abgeordneten 
befürchtel. Keine andere Reichstagspartet hat mit ſolchen geradezu 
ſieberhaftem Eifer gearbeitet, wie die der Socialiſten, und ihr 
kommt noch die Uneinigkeit der ihr gegenüberſtehenden Ordnungs⸗ 
parteien ganz beſonders zu ſtatten. Es iſt zweifellos, daß die 
Socialdemokraten in beträchtlicher Zahl zur Stichwahl kommen 
werden; mag dann wenigſtens der Gegenſatz unter allen gutge⸗ 
finnten Wählern ſchwinden und die ſocialdemokratiſche Sturm⸗ 
fluid noch zu rechter Zett eingedämmt werden. Es wäre doch 
gar zu horrend, wenn die ſocialdemokratiſche Partei dahin in 
Folge dieſer Wahlen gelangen ſollte, im Reichstage bei zweifel⸗ 
haften Fällen den Ausſchlag zu geben. Aber daß dieſe Gefahr 
nahe liegt, kann nicht verkannt werden. 

Jetzt, wo die Wabl erfolgt, kann es ruhig ausgeſprochen 
werden, daß ſchon in den letzten acht Tagen kaum noch ein Zwei⸗ 
fel daran obwaltete, daß der neue Reichstag das Milttär⸗Sep⸗ 
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Novelle von Wolfgang Brachvogel. 
[Jeder unberechtigte Nachdruck iſt verboten 
Na (Schluß) 
ach wenigen Minuten ging der traurige Zug den dunklen 
Saen der Burg zu, kein Menſch dachte mehr an die 
f \ 

Herr Giedde hatte eine Fackel genommen und ſchritt leuch⸗ 
5 vorauf; dann winkte er des Junkers Diener zu ſich und 
ragte: ö 
„Wo wollte Dein Herr denn bei ſo ſpäter Zeit noch hin?“ 

„Ach!“ jammerte der arme Menſch, „ich habe es dem 
OR Jägermeiſter ja immer gejagt, daß es nicht gut enden 
würde.“ 

„Antworte auf meine Frage,“ herrſchte Herr Giedde gereizt, 
wo Ihr hinwolltet.“ 

„Nach Gieddesborg, Herr.“ 


N n 
m A Gieddesborg?“ wiederholte Herr Giedde erſtaunt, 


„Nein, Herr.“ 
wa denn zu welchem Zwecke!“ 
De ein Herr ritt oft bei Nacht hinüber,“ entgegnete des 


5 5 Du haſt in ihn immer begleitet?“ 


’ [2 

„So weißt Du auch, weshalb er den Ritt unternahm?“ 

„Bei der Hürde ſtieg erd zu 
halten und hieß mich warten ae Mir ke Ran 

1 75 2 sinn der Junker hin?“ 

» em loſſe zu.“ 

"Son chloſſe z 


— 


jeder Beziehung Fortſchritte. — Am Montag erledigte der Kai⸗ 
ſer verſchiedene Regierungsgeſchäfte und empfing in beſonderer 


Heute Dienſtag findet der Faſtnachtsball im weißen Saale des 
Königlichen Schloſſes 
ergangen ſind. 


eine Gabe von 30 Mark überwieſen. 


Pferde angebunden und bin ihm nachgeſchlichen; da ſetzte er fi 
rg Stein und ſtarrte immer nach den Schloßfenſtern 

nüber. 
ſeufzte und ging langſam zu den Pferden zurück.“ 


1887. 


tennat annehmen wird. Wenn auch nur Nationalliberale und 
Conſervative in derſelben Stärke erſcheinen folten, und das iſt 
ja doch anzunehmen, ſo iſt die Sache entſchieden: Ein Theil der 
Abgeordneten der Centrumspartet, liberale Wilde, einige Elſaß ⸗ 
Lothringer werden die zur Annahme des Septennates noch nö⸗ 
thigen Kräfte beiſteuern. 


Trotz der beiden vatikaniſchen Noten 
wird kaum eine größere Zahl katholiſcher Abgeordneter gewählt 


werden, welche der Centrums partei nicht beitreten. Faſſen wir 


die Nachrichten aus den einzelnen Wahlkreiſen aufmerkſam zu⸗ 


ſammen, ſo finden wir allerdings manche Stimme, die ſich gegen 


Herrn Windtborſt und die Centrums partei ausſprach. Als Symp⸗ 
tom für die Zukunft iſt das gewiß beachtenswerth, geringer aber 
die practiſche Bedeutung. Denn, wenn man der Wahrheit die 
Ehre giebt, muß max eingeſtehen, daß das Centrum in feinen 
Wahlkreiſen im Großen und Ganzen den alten Einfluß behaup ⸗ 
tet hat. Später kann ſich das ändern, für diesmal blieb we 
ſentlich Alles wie früher. Aber das Alles wird doch nicht bin⸗ 
dern, daß eine genügende Zahl von Centrumsabgeordneten ſpäter 
im Reichstage für das Septennat eintreten wird und Herr 
Windthorſt denkt gar nicht daran, es zu hindern. Sein Haupt- 
ziel war die Erhaltung der Einigkeit der Centrumspartei ande⸗ 
ren Parteien gegenüber. Wenn in der Militärfrage nun ein 
Theil ſeiner Getreuen den Worten des Papſtes folgt, ſo wird 
es die kleine Excellenz eben geſchehen laſſen, ſchon deshalb, weil 
fie nichts dagegen machen kann. 

Der Reichstag ſol möglichſt ſchnell zuſammentreten und die 
Militärvorlage ihm ſofort natürlich zugehen. Aus dem Wahl- 
kampfe wird noch manche Rechnung beglichen werden, und daß 
es bei den Debatten an Pfeffer und Salz nicht fehlen wird, da⸗ 
rauf kann man ſich verlaſſen. Aber was ſoll über die Militär⸗ 
vorlage ſelbſt noch Neues geſagt werden? Man wird trotz allen 
angeſtrengten Suchens keine Motive für und wider mehr ent- 
decken, und es iſt alſo überflüſſig, das Geſetz von Neuem einer 
Commiſſton zu überweiſen. Beſchltetzt das Haus na der erſten 
Leſung, die zweite ſofort im Plenum vorzunehmen, ſo iſt ſchon 
damit die Annahme des Geſetzes geſichert. Das vergeſſe man aber 
nicht! Mit der Annahme des Militär⸗Septennates wird erſt 
eine der Streitfragen entſchieden ſein, welche das Reich bewegen, 
es ſtehen aber noch eine ganze Reihe anderer in Ausſicht. Ein 
Kampf iſt mit der Militärvorlage vorüber, neue aber werden 
folgen; wenn nicht ſchon in dieſer Seſſion, ſo doch in der nächſten. 


Tages chan, 
Thorn, den 22. Februar 1887. 
Im Befinden des Kaiſers hat ſich nichts weſentlich ver» 
ändert. Wenn auch der Schlaf in der Nacht zum Sonntag 


öfters unterbrochen war, ſo war derſelbe doch im Ganzen gut, 
der Katarrh Löft ſich im Ganzen gut, die Gene ung macht in 


Audienz den evangeliihen Feldprobſt der Armee Dr. Richter. — 


ſtatt, zu dem er. 1600 Einladungen 


Die Kaiserin Auguſta hat der Berliner Arbeiter⸗Colonie 
„Was er da trieb, weiß ich nicht, aber einmal habe ich die 


Wie aber Alles dunkel geworden war, ſtand er auf, 

Herr Giedde blickte den Burſchen forſchend an. 

„Weshalb glaudſt Du wohl, that der Junker das?“ 

„Ja, geſtrenger Herr,“ meinte er vertegen, „ich erzählte 
meiner Großmutter davon; die iſt des Herrn Jägermeiſters 
Pflegerin geweſen, und die ſagte, das wäre Liebe, und die vor⸗ 
nehmen Junker hatten die Gewohnheit, ſich bei Nacht unter die 
Fenſter der Geliebten zu flelen und ein Lied zu fingen — ſie 
nennen das „Ständchen“ — ich habe den Herrn Jägermeiſter 
aber nie ſingen hören.“ 

„Hat der Junker mit Deiner Großmutter nie davon ge⸗ 
ſprochen?“ 

„O wohl, aber die Alte erzählt mir nichts, und wenn ich 
fie danach frage, ſchilt fie mich neugierig.“ 

„Gut, Burſche,“ ſagte Herr Gledde nach einer Pauſe, 
„reite nach Hauſe und ſage, daß der Junker im Dunklen mit 
dem Pferde geſtürzt, aber gut aufgehoben jet — von dem Schuß 
brauchſt Du Niemanden etwas erzählen, verſtehſt Du mich?“ 
u Befehl, Herr“ entgegnete der Diener und blieb 
zurück. — 

Schon auf der Treppe kamen dem Oberjägermeiſter die 
Frauen, die durch den Schuß aufgeſchreckt worden waren, 
entgegen. 

„Dem Himmel ſei Dank, Du biſt wohlauf“, rief Ebbo, 
— Sri eine Hand ergreifend, „was war das für ein 

uß?“ 

„Wir waren in großer Sorge um Dich“, meinte die Gräfin 
Rantzow, ebenfalls bis in den Schloßhof herniederſteigend. 

„Ich wollte den Pferdedieb zeichnen“, ſagte Herr Giedde 


Die Königin Matter von Bayern, die an einem ſchmerz⸗ 
haften Leiden erkrankt war, befindet ſich auf dem Wege zur 
Beſſerung. 

Der Kronprinz empfing am Sonntag Nachmittag den 
Grafen Herbert Bismarck. 

In verſchiedenen Blättern liegen Nachrichten vor, wonach der 
Papft eine neue Kundgebung gegen die Politik des Centrums 
in der Militärfrage beabſichtigen ſoll. Se wird der M. Allg. 
Ztg. aus Rom telegraphirt: „Nach zuverläffiger Mittheilung 
hat ſich der Papſt geäußert, daß er noch einen Verſuch machen 
wolle, den preußiſchen Episcopat günſtig zu ſtimmen für das 
Septernat, damit deſſen Annahme wenigſtens durch den Ausfall 
der Stichwahlen geſichert werde“. 

Die Reichstagswahl in Berlin iſt im Großen und Gan⸗ 
zen ruhig verlaufen. An lebhaften Auseinanderſetzungen vor den 
Wahllocalen fehlte es natürlich nicht, es ging doch aber Alles 
ohne grobe Exceſſe ab. Beſondere Anſtalten zur Animirung der 
Wähler waren, diesmal nicht getroffen und auch unnötbig, alle 
Parteien waren ſtram auf dem Platze. In den Arbeiterquartteren 
ſtrömten die Socialdemokraten in hellen Haufen herbei, von ihnen 
iſt am Sonntag und in der Nacht zum Montag eine ganz au⸗ 
ßerordentliche Thätigkeit entfaltet worden. In den Mählerver⸗ 
ſammlungen am Abend ging es laut her und jede Partei be⸗ 
ſtrebte ſich nach Kräften, ihren Empfindungen Ausdruck zu geben. 
Gewählt wurde in nicht weniger als 541 Wahllocalen, die Zahl 
der ſtimmfähigen Bürger hatte die enorme Höhe von 314595 
Köpfen erreicht, 30777 Stimmen mehr als 1884. 

Die neue Kirchenvorlage wird wahrſcheinlich am Mitt⸗ 
woch dieſer Woche dem Herrenhauſe in Berlin zugehen. 

Der Graf Spee⸗Heltorf, welcher ſeine Unterſchrift unter dem 
Aufrufe zur Bildung einer katholiſch⸗conſervattven Partei zu⸗ 
rückgezogen hat, hat gleichzeitig erklärt, daß er als Wähler dem 
Fürften Leopold von Hohenzollern ſeine Stimme geben werde. 

Die Nordd. Allg. Ztg. kündigt an, das fi der Neichs⸗ 
tag in nicht ſehr ferner Zeit mit der geſetzlichen Regelung der 
Invalitenverſorgung wird beſchäftigen müſſen. Daſſelbe Blatt 
theilt mit, daß ſämmtliche preußiſche Miniſter am Montag ihr 
Wahlrecht ausgeübt haben. 

Ueber den Inhalt des neuen Kirchengeſetzes wird Fol⸗ 
gendes bekannt: Die auf die Verwaltung der Didzejen durch 
ſtaatliche Beamte im Falle der Sedisvakanz Bezug habenden 
Geſetze find vollſtändig außer Kraft zeſetzt. Die Anzeigepflicht 
für Hilfsgeiſtliche und nicht definitiv angeſtellte Kuraten, Vers 
weſer, läßt der Staat fallen, ebenſo verzichtet er auf die Anzeige 
von Beförderungen oder Verſetzungen von Ordens mitgliedern. 
Dagegen haben alle Ordensvorſtände die Pflicht, alljährlich den 
Behörden ihren Perſonalſtatus einzureichen. Für die Pfarrer 
und höheren Funktionäre bleiben Anzeigepflicht und Einſpruchs⸗ 
recht aufrecht erhalten und werden vom heiligen Stuhl aner⸗ 
kannt Bezüglich der Knabenſeminare und theologiſchen Lehran⸗ 
ſtalten werden weitere Conceſſionen gemacht. Die katholiſchen 
Theologen, Ordensmitglieder u. Prieſter werden von der Militärpflicht 
gänzlich befreit. Den Orden und Congregationen der katholi⸗ 
ſchen Kirche, welche bis zum Erlaß des Kloſtergeſetzes in Preu⸗ 
ßen beſtanden, wird die Rückkehr und geiſtliche Thätigkeit prin⸗ 
zipiell geſtattet. Neue Ordens⸗Niederlaſſungen bedürfen der Ger 
nebmiaung der Staatsreaterung ; nur ſolchen Ordens mitgliedern, 
— (——— u — 0 ——b ——ũ—ʒ — utrH 


finſter, und habe dabei einen verliebten Junker getroffen, der 
Being Nacht vor den Fenftern meines Fräuleins ſchwärmen 
wollte“. 

Ebba ſtarrte den Vater erſchrocken, aber verſtändnißvoll an. 

„Was meinſt Du?“ fragte ſie leiſe. 

In dem Augenblicke trugen Ole und der Jäger den Ver⸗ 
wundeten über die Zugbrücke in den Schloßhof. 

„Ich habe den Junker Wind geſchoſſen“. 
ur Gott!“ ſchrie Ebba verzweifelt auf, „er iſt 
todt?!“ 

Herr Giedde wollte ſie beruhigen, doch ſie drängte ſich an 
ihm vorbei und ſtürzte auf die Bahre zu, welche die beiden 
Träger im Hofe niedergeſetzt hatten; und während fie nieder⸗ 
kniete und das bleiche ſchöne Geſicht des Junkers mit thränen- 
1 Augen anſtarrte, kamen dem Verwundeten die Sinne 
zurück. 

„Holger“, rief Ebba, „wach auf, hörſt Du mich nicht, Du 
8 nicht ſterben, ich liebe Dich ja, ich will Dein fein, Holger, 

olger!“ 

Da öffnete er langſam die Augen und ein leiſes Lächeln 
umflog ſeinen Mund. 

Die Gräfin Rantzow war näher getreten, faßte Ebba's Hand 
und ſagte bittend: 

„Laß das jetzt, Ebba; wir wollen lieber dafür ſorgen, daß 
dem Junker Hilfe geſchafft wird. — Tragt den Herrn Jäger» 
meiſter in die Halle“, befahl ſie dann den Leuten, „aber ſeid auf 
der Treppe recht vorſichtig, damit Ihr ihm nicht unnütz die 
Schmerzen vermehrt“. 

Die Gräfin verſtand, wie die meiſlen Familienmütter jener 
Zeit, etwas von der Heilkunſt; ſie erneuerte daher, als der Jun⸗ 
ker bequem in der Halle gebettet war, den Verband und wachte 
dann die Nacht über mit Herrn Giedde bei dem Verwundeten. 


welche Reichsangehörige find, kann die Niederlaſſung geſtattet 
werden. Im Weiteren wird dann die Thätigkeit der Ordens⸗ 
gejellſchaften geregelt und werden denſelben im Weſentli⸗ 
chen alle früheren Rechte ertheilt. Die Rückkehr der Jeſui⸗ 
ten iſt im Geſetz nicht erwähnt, weil dieſelde Reichs ſache 
ſein würde. 

Mit dem preußiſchen Geſandten von Schlözer in Rom 
hatte der Correspondent des New⸗Pork⸗Herald eine Unterredung. 
Herr von Schlözer verſicherte, der Papſt erwarte von ſeiner 
Verwendung für das Militär⸗Septennat keinerlei materielle Vor⸗ 
theile. Von Deutſchland ſei ihm nicht das Geringſte verſpro⸗ 
chen worden. Für den Vatikan ſei es ruhmreich, blos im Intereſſe 
des europäiſchen Friedens die Stimme erheben zu können. Auf 
eine ſpecielle Frage verſicherte Herr von Schlözer, man werde 
den Reichstag, wenn er nicht gefügig ſei, immer wieder auflöſen, 
bis die deutſchen Wähler der Tyrannet Windthorſt's müde würden. 

Der frühere ſocialiſtiſche Abg. Kräcker in Breslau iſt in 
dem Diätenproceß bekanntlich zur Zahlung von 1501 Mark 
Diäten verurtheilt worden. Mit den Koften iſt die Summe auf 
1886 Mk. 60 Pf. angewachſen. Dieſer Tage erſchien nun ein 
Gerichtsvollzieher, um die Summe einzuziehen. Da Herr Kräcker 
nicht zahlen konnte, wurde zur Pfändung geſchritten, die freilich 
nur anſchlußweiſe geſchehen konnte, da der Haus wirth ſchon vor» 
her bis zum Ablauf der contractmäßigen Miethszeit ſein Anrecht 
geſichert, die Benutzung der Sachen aber geſtattet hatte. 

In Berlin hatten am Montag früh auf einer auf einem 
Kin derſpielplatze befindlichen Fahnenſtange die Socialdemokraten 
eine große rothe Fahne mit der weißen Inſchrift „Es lebe die 
Socialdemokratie“ gehißt. Da die Fahne auf andere Weiſe nicht 
herabzubekommen war, wurde die Stange umgehauen und 
erreichte damit die Demonſtration ihr Ende. 

Dem Ober⸗Präſidenten der Provinz Brandenburg, Staats⸗ 
miniſter Dr. Achenbach, iſt von den ſtädtiſchen Behörden in 
Siegen das Ehrenbürgerrecht verliehen worden. 

Propſt Kubeczak in Xions, der erſte der Staatspfarrer 
in der Provinz Poſen während des Culturkampfes, hat nun 
ebenfalls auf ſeine Propſtei, welche er 13 Jahre lang inne ge⸗ 
habt hat, verzichtet. 


In der Zeit vom 6. — 12. Februar find 360 Wagenla⸗ 
dungen Balken und Bretter Über die elſaß⸗lothringiſchen Grenz ⸗ 
ſtationen nach Frankreich gegangen, darunter nach Nancy 162 
Wagenladungen, nach Toul 54, nach Verdun 25, nach St. Dil 
12, nach Commerey 21, nach Luneville 15, nach Epinal 2, nach 
St. Michel 2, nach Belfort 6 Wagenladungen. Vom 9. Januar 
bis zum 12. Februar d. J. belaufen ſich dieſe Transporte nun⸗ 
mehr im Ganzen auf 1118 Wagenladungen. — Die frauzöſi⸗ 
ſchen Soeialiſten haben nochmals in die deuiſche Wahlbewe⸗ 
gung eingegriffen, indem fie ein neues Manifeſt an ihre Parlei⸗ 
genoſſen in Deutſchland richteten. Denſelben wird u. A. Dank 
dafür geſagt, daß ſie die „Mittel zum Kriege verweigert haben.“ 

Kriegsminiſter Boulanger empfing Deputationen aus den 
Provinzen, welche nach Paris gekommen waren, um gegen die 
Erhöhung des Getreidezolles zu agitiren. Der Miniſter erklärte 
denſelben, dieſe Frage liege ihm doppelt am Herzen, weil die 
Ernährung der Truppen das Kriegsbudget angehe und weil nament⸗ 
lich das Wohl der Arbeiter ihn ſehr nahe berühre. Indeſſen 
verheimlichte der Miniſter den Deputationen nicht, daß er trotz 
ſeines guten Willens nicht im Stande ſei, ihre Sache zu vertheidigen. 
Man beſchuldige ihn ſchon ohnehin, zuviel geſprochen und ſich in 
den Vordergrund gedrängt zu haben. — Der Botſchafter Lefebore 
überreichte dem Papſte im Namen des Präfiventen Grévy eine 
koſtbare Vaſe. Die Beziehungen zwiſchen Frankreich und dem 
Papſt haben ſich entſchieden gebeſſert. Der franzöſiſche Conſul 
Saumagne in Maſſauah, über deſſen Intriguen die Italiener ſich 
beſchwerten, iſt abberufen und wird vorläufig keinen Nachfolger 
erhalten. — Zwiſchen Frankreich und Marokko iſt ein Vertrag 
abgeſchloſſen, welcher den Franzoſen das Recht giebt, algeriſche 
Räuberbanden auf marokkaniſches Gebiet zu verfolgen. — Bei 
der Kammer⸗Erſatzwahl im Departement Aube ſiegte der radikale 
Charonnat mit 7000 Stimmen Mehrheit über den Gambettiſten 


Couturat. 

Aus Madrid wird geſchrieben: Dichter Schnee bedeckt 
vier Zoll hoch die Plätze und Straßen der Stadt und aus 
ven Provinzen wird ebenfalls Schnee und Kälte gemeldet. Seit 
einer Woche iſt das Thermometer faſt beſtändig unter dem Ge⸗ 
frierpunkte. 

Zwiſchen den Beſitzern von zwei großen Kohlenbergwer⸗ 
fen in Lanarkſchire und deren Grubenarbeitern, welche 
die Arbeit niedergelegt hatten, fand eine Verſtändigung ſtatt, 
nachdem die Beſitzer vorher Conceſſionen gemacht hatten. 


Ebba wurde zu Bett geſchickt und konnte durch alles Bitten nicht 
erlangen, daß man ihr die Pflege des Geliebten überließ. 

Erſt am anderen Mittag kam ein Chirurg, der aus der 
nächſten, ziemlich entfernten Stadt hatte geholt werden müſſen. 
Nachdem er die Kugel herausgeholt hatte, erklärte er die Wunde 
für ungefährlich, verbot aber auf's Strengſte jegliche Aufregung. 

Für Ebba war das eine entſetzliche Zeit; ſie ſaß faſt den 
ganzen Tag in der Nebenſtube und lauſchte fortwährend auf bie 
abgeriſſenen und zuſammenhangloſen Worte, die er im Fieber 
redete —; er erwähnte mehrere Male Herrn Roſenkrands, nannte 
den Namen „Sophta“, ſchien aber gar nicht an fie zu denken. 

Am dritten Tage ließ das Fieber nach, und am vierten er⸗ 
klärte der Chirurg, daß feine Anweſenheit nicht länger nöthig 


wäre. 

Ebba ſollte daher die Pflege übernehmen. 

Als fie das Gemach betrat, blickte er auf, ſtreckte ihr die 
geſunde Hand entgegen und lächelte ſo glücklich, daß das blonde 
Kind allen Harm, den es erlitten, vergeſſen mußte. 

„Ich überlegte geſtern“, meinte er dann, „als ich erwacht 
war und nicht recht wußte, wo ich war, ob ich die Begegnung 
mit Dir auch nur geträumt hätte“. 

Dann ſaß ſie an ſeinem Lager, und da er nicht viel ſpre⸗ 
chen ſollte, mußte fie die Koſten der Unterhaltung tragen; und 
es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß ſie ihn von dem unterhielt, 
was er am liebſten hörte, von ihrer großen Liebe. 

Dann bat Holger, ſie möchte ihm aus der Bruſttaſche ſeines 
Kollers die ſilberne Kapſel reichen — da er nur den rechten 
Arm benutzen konnte, mußte ſie das kleine Medaillon öffnen. 

„Weißt Du, was das iſt?“ fragte er. 

Es war der trockene Stiel der Roſe, die fie ihm einſt beim 
Abſchied gegeben hatte. 

„Die Blätter ſielen, noch ehe Du uns verlaſſen hatteſt; 
ich ſagte es Dir ja, Du ſollteſt eine friſche Roſe neh⸗ 
men, weil die meinen ſchon welk waren. Wie ich damals 
die Blätter auflas und in mein Gebetbuch legte, dachte 


Aus Konftantinopel wird gemeldet: Die Berathungen 
zwiſchen dem Großvezier und den bulgariſchen Delegirten dau⸗ 
ern fort, die letzteren haben neue Vorſchläge der Regentſchaft in 
Sofia unterbrei et. — Darnach iſt alſo die frühere Nachricht, 
nach welcher über gewiſſe Punkte eine Einigung bereits erzielt 
ſein ſollte, falſh. 

Die „Pol. Corr. meldet aus Warſchau: In den letzten 
Tagen hat die ruſſiſche Heeresverwaltung in Kamienice, Po⸗ 
dolski und Proskirow auch bedeutende Ankäufe von Holzmate⸗ 
rial vorgenommen. Bei Getreidelieferungen, die auf ſehr kurze 
Friſten beſtellt und zu denen ausnahmsweiſe auch Israeliten zuge⸗ 
laſſen wurden, find 20-25 Kopeken für das Pud über den 
Marktpreis bewilligt. 

Telegraphiſche Berichte melden, daß in den vereinigten 
Staaten von Amerika in vergangener Woche wieder außer⸗ 
ordentlich heftige Stürme gewüthet haben. In New⸗York und 
Umgebung kamen ſtarke Gewitter mit außergewöhnlich leuchten⸗ 
den Blitzſtrahlen vor. Die Stürme in den weſtlichen Staaten 
waren ſo furchtbar, daß mehrere Eiſenbahnzüge von den Schienen 
herabgeweht wurden. 


Wahlreſultate. 
Stadt Berlin. 


Berlin, 21. Februar. Der Wahlact verlief faſt überall ziem⸗ 
lich ruhig. Im vierten Wahlkreis waren ungiltige Zettel für 
Singer vertheilt. Die Socialdemokraten wollten die anrücken⸗ 
den Wähler über die Ungiltigkeit der Zettel belehren und 
klagen, daß ſie mehrfach von der Polizei gehindert worden ſind. 

1. Wahlkreis: Klotz (freii.) 7882, v. Zedtlitz⸗Neukirch (fret⸗ 
conſ.) 7002. Chriſtenſen (Soc. 2177. 

Stichwahl zwiſchen Klotz und Zedtlitz. 

Bei der Wahl 1884 erbielt Löwe (freiſ) 8426, Wagner 
(conſ.) 6754, Vollmar (Soc.) 921 Stimmen. 

2. Wahlkreis: Virchow (frei.) 16 702, Wolt (conſ.) 19622, 
Tutzauer (Soc.) 14 689. 

Stichwahl zwiſchen Virchow und Wolff. 

1884 erhielten im erſten Wahlgange Virchow (freiſ,) 16707 
Stöcker (conſ.) 12587, Tutzhauer (Soc.) 9283 Stimmen. In 
der Stichwahl fegte Virchow mit 23800 gegen 15850 Stimmen. 

3 Wahlkreis: Munckel (freiſ.) 10425, Miquel (nat. ⸗lib.) 
7539, Ehriſtenſen (Soc.) 9088. 

Stichwahl zwiſchen Munckel und Chriſtenſen. 

1884 erhielt im 1. Wahlgange Munkel 9622, Brecher 
(conſ.) 6721, Dietz (Soc.) 6344. In der Stichwal ſiegte 
Munckel mit 13 002 Stimmen gegen 8948 des conſervativen 
Candidaten. 

4. Wahlkreis: Singer (Soc.) 28 956, Evers (conſ.) 11971, 
Hänel (freiſ.) 9242. 

1884 fielen auf Singer 25 386, Träger (freiſ.) 13 524, 
ſcöller (conſ.) 10 734 Stimmen. 

Singer gewählt. 

5. Wahlkreis: Baumbach (Freif.) 9865, Major Blume (conſ.) 
6757, Grothe (Soc.) 4740. 

Stichwahl zwiſchen Baumbach und Blume. 

1884 erhielt im erſten Wahlgange Richter (freiſ.) 8937, 
Cremer (conſ.) 6431, Grillenberger (Soc.) 2444 Stimmen. In 
der Stichwahl fiegte Richter mit 10 946 gegen Cremer mit 7891 
Stimmen. In der Nachwahl ſiegte Baumbach im erſten Wahl⸗ 
gange mit 8643 Stimmen. Cremer erhielt hierbei 5274, Grillen⸗ 
berger 2520 Stimmen. 

6. Wahlkreis: Haſenclever (Soc.) 30 457, Holtz (conſ.) 
16 981, Grelling (freiſ) 11768. 

Haſenclever gewählt. 

1884 erhielt im erſten Wahlgange Haſenclever 24 258, Klotz 
(freiſ.) 13 782, Irmer (conf.) 12 801 Stimmen. In der Stich⸗ 
wahl wurde Haſenclever mit 24 465 St. gewählt; die Freiſinni⸗ 
gen enthielten ſich der Stimmabgabe. In der Nachwahl erhielt 
Pfannkuch (Soc.) 20 327, Klotz (frei) 7546, Irmer (conſ.) 
7027 Stimmen. 


Provinzial-Aachrichten. 


— Graudenz, 20. Febr. Der hieſige „Geſ.“ weiß Fol⸗ 
gendes zu melden: Das weſtpreußiſche Feldartillerie⸗Regiment 
Nr. 16, welches gegenwärtig aus zwei Abtheilungen beſteht, 
deren erſte mit dem Stabe und der Muſik in Danzig, deren 
zweite in Graudenz fleht, fol zum 1. April d. J. zu drei Ab⸗ 
teilungen formirt werden. Während jetzt jede Abhtetlung vier 
Batterien zu je vier Geſchützen zählt, ſoll ſie vom 1. April ab 
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ich gleich, daß mir wohl Trübſal aus meiner Liebe erſte⸗ 
hen möchte.“ 

„Ich habe Deinen Talisman ſtets bei mir getragen und 
doch hat er mich nicht davor bewahrt —“ er ſtockte, verſchämt 
den Blick ſenkend. 

Ebba aber ſtreckte ihm ſchnell ihre Hand hin und fragte: 

„Weißt Du aber auch, was das if?" 

Da leuchteten ſeine blauen Augen auf, er hatte ſeinen Ring 
mit dem blitzenden Edelſtein ſogleich an ihrem Goldſin⸗ 
ger erkannt. 

„Ich habe Dir jo viel Unrecht angethan,“ meinte er leiſe 
und zaghaft. f 

„Denken wir nicht mehr daran,“ ſagte fie ſchnell, „ich habe 
einmal gehört, daß man die Menſchen, um die man am meiſten 
gelitten hat, auch am meiſten liebt“ 

„Der trockene Wanderſtab des Ritters Tannhäuſer hat 
wieder zu grünen begonnen,“ meinte er innig und ergriff ihre 
Hand, „aber dem Himmel ſei Dank, nicht zu ſpät, und wir 
wollen ihn hegen und pflegen, daß das Glück von Be⸗ 
ſtand bleibe.“ . 


Schluß. 

Im Herbſte, als die Bäume ſich wieder färbten, wie zu 
Anfang unſerer Erzählung, als die kleinen Aſtern an der Schloß: 
mauer blaß violett ſchimmerten und die Georginen in den Gars 
tenbeeten in allen Farben prunkten, feterte der Jägermeiſter 
Holger Wind auf Gieddesborg Hochzeit mit Fräulein Ebba Giedde. 

Als er dann ſeine junge Frau in dem Schloß ſeiner 
Väter herumgeführt hatte, nahm er fie bei der Hand und ſagte. 
f 5 will Dir noch ein Geſchenk zeigen, das ich erhal⸗ 
en habe.“ 

Er ſchaute ſehr Ernſt darein und führte ſie ſchweigend durch 
die gewölbten Hallen in den kleinen Saal, in dem Ebba's Aus- 
ſtattung an Linnen und Silber und das, was die Liebe der 
Freunde und Verwandten geſpendet hatte, aufgeſtellt war. Da 


aus drei Batterien zu je ſechs Geschützen beſtehen. Die hier ſte⸗ 
hende zweite Abtheilung des Regiments wird de shalb zum 1. 
April eine Batterie nach Danzig abgeben. Zu demſelben Zeit⸗ 
punkte werden aus Danzig fünfzehn Muſiker mit einem Corps⸗ 
führer verlegt werden. 

— Marienburg, 18. Februar. An der geſlern im hieſigen 
Seminar begonnenen erſten Volksſchullehrerprüfung betheiligten 
ih 35 Seminar-Abiturienten und 3 Bewerber 

— Aus der Tuchler Haide, 20. Februar. In der 
verfloſſenen Nacht brach in dem Bahnhofs⸗Empfangsgebäude zu 
Warlubien, in welchem auch das Poſtamt untergebracht war, 
Feuer aus, durch welches das Gebäude zum größten Theile ver⸗ 
nichtet wurde. Was an Werthen verbronnt iſt, läßt ſich noch 
nicht überſehen, nur ſoviel iſt bekannt, daß der durch das 
5 Telegraph bis heute Mittag noch nicht func- 

onirte. N 

— Elbing, 18. Februar. (E. Z.) Vor einigen Tagen iſt 
der Verſuch gemacht worden, den Gaſthof des Herrn Frö ſe in 
Pr. Roſengart in Brand zu ſtecken. Der Geiſtesgegenwart und 
dem raſchen Handeln des Lehrers H., welcher das ſchon luſtig 
brennende Feuer mit größter Mühe löſchte, iſt die Erhaltung 
der Gebäude zu danken. Der Brandſtifter wurde zwar ge ſehen, 
jedoch nicht erkannt und auch nicht ergriffen. 

— Danzig, 21. Februar. Das Reſultat iſt Stichwahl 
zwiſchen den Herren Schrader und Böhm. 

— Danzig, 19. Februar. Die beiden Steuerbeamten und 
der Maſchintſt der Prauſter Zuckerfabrik, welche wegen des Ver⸗ 
dachtes der Steuerdefraude in Unterſuchungshaft genommen 
wurden ſind wieder in Freiheit geſetzt worden. Es ſoll ſich durch 
die Vorunterſuchung herausgeſtellt haben, daß der Verdacht un⸗ 
begründet war. 

— Danzig, 19. Februar. Der Kapitän Linſe, Führer des 
Dampfers „Ida“, welcher geſtern von London mit 10 000 Kiſten 
präſervirtem Fleiſch zur Verprovfantirung der Feſtungen einge⸗ 
troffen iſt, hat als Seltenheit eine lebende Flunder im Gewichte 
von 56 Pfund mitgebracht. Für dieſes Prachtexemplar wurden 
bereits 15 Mk. geboten. — In der letzten Zeit find hier große 
Sendungen amerikanisches Schmalz mit engliſchen Dampfern ein⸗ 
getroffen, welches für feſte Rechnung beſtellt iſt. 

— Mühlhauſen, den 20. Februar. In dem benachbar⸗ 
ten Vorwerke Brünneckshof wurde unlängſt ein Kind geboren, 
das nicht nur einen Wolfsrachen hat, ſondern deſſen Zunge 
außerdem jo weit nach hinten ſitzt, daß es damtt nicht ſchlucken 
kann und mit Hülfe eines Gummiſchlauches getränkt werden 
muß. Jedenfalls wird die Lebens dauer des armen Weſens keine 
lange fein. — Der Stellmacher F. in Lauck ſchlachtete un längſt 
ein Schwein, das eine kranke Lunge hatte, dabei ritzte er ſich ein 
wenig an einem Finger der rechten Hand. Dieſer ſchwoll bald 
an und die Gefchwulſt theilte ſich mit rapider Schnelligkeit der 
Hand und dem Arme mit, wobei F. die qualvollſten Schmerzen 
empfand. Der hinzugerufene Dr. R. von hier conflattrte Blut⸗ 


vergiftung und hofft durch ſoſort angewandte energiſche Mittel 


den Patienten zu retten 

Heidekrug, 20. Februar. Am 17. d. hat ſich, wie 
das „Tilſ. Tgbl.“ meldet, in Wilken ein ſchreckliches Unglück 
zugetragen. Der Töpfermeiſter Rochelmeier⸗Jugnaten wurde in 
der Nähe der Beſitzung des Gutsbeſitzers D. in Wilken unter 
ſeinem umgeworfenen Wagen tot aufgefunden. Es wurden zwar, 
da er noch ganz warm war, ſofort Wiederbelebungsverſuche 
gemacht, ſeider ohne Erfolg. Rochelmeier hatte eine Ge⸗ 
ſchäftsreiſe gemacht, und dabei müſſen ihm die Pferde durch⸗ 
gegangen ſein, dieſelben find, wie es ſich herausgeſtellt hat, mit 
Deichſe“ und Schwengel nach Hause gekommen. 

— Krojauke, 20. Februar. Vorgeſtern und geflern wur⸗ 
den 17 Parzellen des Ritterguts Dollnick, welches bekanntlich 
von der Anſiedelungscommiſſion zu Colontſationszwecken ange⸗ 
kauft worden if, an deutſche Landwirthe verkauft reſp. verpach⸗ 
tet. Das Hauptgut mit 470 Morgen Land, von denen 380 bis 
400 Morgen guter Ackerboden ſind, ſowie die Waſſermühle erſtand 


der königliche Adminiſtrator Herr Hahlweg für den Preis von 


78 000 Ar. Der Fiscus will die Mühle außerdem zu 2 
Mahlgängen einrichten und 2 neue Schleuſen bauen laſſen. Es 
find nunmehr noch vier Parzellen des Gutes zu verkaufen. Der 
Staat wil auf demſelben auch eine Schule und eine Schmiede 
bauen laſſen. Vielfach iſt unter den Käufern die irrige Anſicht 
verbreitet, daß ſie nach einiger Zeit das erworbene Grundſtück 
wieder veräußern oder ohne Genehmigung der Regierung eine 
Hypothek auf daſſelbe aufnehmen dürfen. Es wäre daher gut, 
wenn die Leute auch darüber vom Staat belehrt würden. — 
Mit einem Revolver in der Hand begehrte geſtern Nacht um 
1 Uhr ein Mann bei dem Schn., in nächſter Nahe unſerer 
r m r r -mu•ůͥʞae : æ ¾ò ̊ asnteerang 


ſtand auch das Bild, das Holger vor einem halben Jahre der 
Gräfin Penz geſandt hatte — aber die blauen Augen waren 
ihm ausgeſtochen, und ſo hatte es ihm die ehemalige Ge⸗ 
liebte als nicht mißzuverſtehenden Ausdruck ihrer Gefühle 
überſandt. 80 A 

Erſt als fie von Holger's Verlobung gehört hatte, war bei 
der Gräfin die Ueberzeugung dee 55 Uhlefeld und 
der König nicht allein an ihrem Unglück ſchuld waren, fondern 
daß Herr Roſenkrands es nur voll diplomatifchen Genies ver⸗ 
1 dessen 1 die Ausführung und die Verantwort- 

rden, 

. was er mit dem lreuloſen Junker 

Die junge Jägermeiſterin betrachtete das Bild lange gedan 
kenvoll und mit großem Intereſſe — die — — Augen 
erzählten ihr eine lange Geſchichte von Gram und Eiferſucht, ſie 
riefen ihr noch einmal die Qualen ins 
die ſie ſelbſt im letzten Jahre erduldet hatte. Dann ſchaute 
ſie dem Gatten in die Augen, lächelte ihn herzig an und meinte: 

„Wie gut für uns, daß die Gräfin kein beſtellter und befug⸗ 
ter Richter iſt, fie hätte ſich ſicher nicht begnügt, Dich in efligie 
zu beſtrafen.“ 
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Gedächtniß zurück, 
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Stadt wohnhaft, Nachtquartier, Speiſe und Trank. Man gab 
ihm auch zu eſſen. Unterdeß holte die Frau des gern Schn. 
Hilfe herbei, und der Eindringling wurde dingfeſt gemacht. 

— Janowitz, 18. Februar. Der Schneidermeiſter Ca. 
hatte dieſer Tage vergeſſen, aus der Taſche ſeines Ueberziehers 
eine geladene zweiläufige Piſtole herauszunehmen. Als Cz. den 
Ueberzieher reinigte, entlud ſich plötzlich die Waffe. Eine Kugel 
ging ihm in die Wade und die andere ſtreifte ziemlich ſtark das 
Knie. Die Kugel iſt bereits aus der Wunde entfernt, doch muß 
Cz. das Bett noch auf einige Wochen hüten. 

— Bromberg, 21. Februar Wie aus Bromberg ge⸗ 
meldet wird, wurden dort am Wahltage freifinnige Flugblätter 
polizeilich confiscirt. 

— Mogilno, 20. Februar. In Marcinkowo bei Gembig 
wollte am vergangenen Mittwoch der Vogt Roſek eine 
Dreſchmaſchine während des Ganges wenden, um ſie gleich zu 
ſchmieren. Dabei gerieth leider ſeine rechte Hand in das Ge⸗ 
triebe und ſämmtliche Finger wurden ihm abgeſchnitten. 

— Rogaſen, 18. Februar. Vorgeſtern wurden, wie die 
„Bo. Ztg.“ berichtet, von einem Arbeiter des Dominiums Go⸗ 
czjewo bei Rogaſen, bei Gelegenheit des Fällens einer Birke, 
eine goldene und eine ſilberne Uhr und eine goldene Kette in 
der Erde tief vergraben aufgefunden, es wurde dem hieſigen Di⸗ 
ſtriktsamte davon Anzeige gemacht. An den Gegenſtänden iſt 
wahrzunehmen, daß diefelben ſchon lange vergraben waren. 

— Margonin, 16. Februar. Die Kaiſerin hat der Do⸗ 

zothea Heinze in Anerkennung ihrer über ein halbes Jahrhun⸗ 
dert der Kwiatkowskiſchen Familie treu geleiſteten Dienfte ein 
goldenes Kreuz, ſowie ein die Allerhöſte Namens - Unterſchrift 
tragendes Diplom zu verleihen geruht. Die Auszeichnung wurde 
der Genanuten in der Wohnung des Domherrn, Probſt Kwiat⸗ 
kowski heute von dem Herrn Sanbratp von Schwichow im Bei⸗ 
ſein des Bürgermeiſters persönlich übergeben. Erwähnenswerth 
iſt dabei, daß die Heinze der ev. Confeſſton angehört und daß 
auch dieſer Umſtand wohl geeignet iſt, den geiſtlichen Herrn, in 
deſſen Haufe fie fo lange treu gedient hat, im ſchönſten Lichte 
der Toleranz erſcheinen zu laſſen. 
— Pillau, 20. Februar. Der Fiſchereikulter „Steuer“ 
hat bis jetzt nur geringe Erfolge bei der Lachs fiſcherei auf See 
aufzuwetſen, weil die Witterung einstweilen noch zu kalt if und 
außerdem die Seehunde die meiſten Lachſe von den Angeln abge⸗ 
freſſen haben. Freitag brachte das Boot zwei größere Lachſe von 
zuſammen dreißig Pfund zurück. Auf See ſollen große Dorſche 
in Unmaſſe ſein, während Strömlinge, welche zum Lachsfang 
gebraucht werden, der Kälte wegen noch rar ſind. 


Joc ales. 
Thorn, den 22. Februar 1887. 

— Der Wahlkampf iſt vorbei, der ſo Manchen in Unrube ver⸗ 
ſetzt bat, und desgleichen die frohe Carnevalszeit, die auch Viele nicht 
ruhig gelaſſen hat. Dem Wahltreiben wird Niemand eine Thräne nach⸗ 
weinen; es hat Sorgen und Aufregung genug gebracht, ſo viel, daß wir 
von den Erinnerungen noch geraume Zeit zehren können. Aber ſtill 
davon! Wer weiß, ob aber Jeder der vergnügungsreichen Ballperiode 
ein heiter’ Andenken widmet? Auf dem Pfade der Noſen gibt's viele 
Dornen, und einen Stich merkt man, wenn er auch keine große Wunde 
verurſacht. Ach, was wird vom Faſching nicht Alles erhofft und er⸗ 
wartet! Wenn's nur allein das Vergnügen wäre! Aber darum werden 
ſchwerlich allein die zarten Toiletten erneuert und moderniſirt, und an 
Papa's Portemonnaie ſo weit gehende Anſprüche erhoben. Mag ein 
junges Mädchen ſo ſchön genannt werden, wie ſie will; beſſer klingt 
immer noch eine hübſche junge Frau! Und vom Faſching wird in dieſer 
Beziehung fo ſehr viel erwartet. Er muß als Wundertbäter das Band 
knüpfen, welches die Herzen auf ewig verbinden ſoll. Und mancher Jüng⸗ 
ling würde auch nicht daran denken, ein kleines Capital in einem Ball⸗ 
anzug anzulegen, wenn er nicht hoffte, es würde ihm Zinſen bringen. 
Aber beim Noſenpflücken dringen die Dornen mitunter in die Finger, 
und allerlei Ballſaal⸗Calamitäten laſſen die ſchönſten Luftſchlöſſer ſpur⸗ 
los verſchwinden. Mancher iſt und bleibt ein Pechvogel, auch im 
Faſching, und ſagt wer's nicht laut, geſteht er's ſich doch im Stillen. 
Aber es ſind doch in der Mehrzahl beitere Erinnerungen, welche ſich an 
die Ballabende und Maskeraden knüpfen, und fie werden treu aufbewahrt. 
Einer Zabl von ſtattlichen jungen Leuten iſt noch eine Extra⸗Carnevals 
freude zu Theil geworden; wir meinen die Reſerviſten, die bei den 
Repetiergewebrübungen wieder daran erinnert wurden, welcher Untere 
ſchied zwiſchen dem Fußboden und der Temperatur des Ballſaals und der 
des Exereierplatzes beſtebt. Aber es ift doch mal eine Abwechſelung, und 
mitunter eine gam fidele. Sic ſind gerade zur rechten Zeit wieder ent⸗ 
laſſen, um Faſtnacht dabeim feiern zu können. Damit ift Prinz Carne⸗ 
val's Reich zu Ende, kehraus beißt's, und Tags darauf iſt Aſchermitt⸗ 
woch. Dann brummt wohl der Kopf etwas vom letzten tiefen Schluck 
aus dem Freudenbecher, aber wozu exiſtirte der bekannte Fiſch aus der 
ſalzigen Fluth, wenn kein Leiden da wäre, das er lindern könnte? Wir 
wünſchen nur, humorvoll und froh, wie der Beginn, ſei auch Carneval's 
ſanftſeliges Ende. 
itt De ilktäriſches. Laut Alerböchſter Cabinetgordre vom 15. d. M. 

sel, Seconde » Lieutenant der hieſigen II. Ingenieur - Infpection 
zum D erbientenant befördert. 

ar alien. 3 1 
von Marienßurg nach Pa . ee Aſſiſtent Sanftleben iſt 

Im Handwerker ⸗Berein wird, worauf wir nochmals bin⸗ 

weiſen, am Donnerstage den 24. d. Mts. der Herr Lehrer Klint den 


Vortrag balten über: „Die Verwahrloſung und Zuchtloſigkeit der Ju⸗ 
gend, ihre Urſachen, Wirkungen und die ie Ir us 3 


„„Die Anſiedlungscommiſſton in Poſen kaufte die polniſchen 


Güter Imilinko und Michalocza im Kreiſe Gneſen für i N 
— Hauscollekte. Der Herr Oberpräftbent ver Prom Welten 
ßen bat auch für dieſes Jabr die Abhauuung einer Hauscollekte zu 
Gunſten der Heil- und Pflegeanſtalt für Epileptiſche zu Karlshof in der 
Provinz Weftpreußen genehmigt und beſtimmt, daß dieſelbe im Regie⸗ 
wunasbezirke Marienwerder ſtattfinden ſoll: im II. Quartal in den 
— Konitz, Schlochau, Dt. Krone, Flatow; im III. Quartal in den 
Da, Schwetz, Kulm, Tborn und Strasburg, und im IV. 
ee Kreiſen Löbau, Roſenberg, Graudenz, Marienwerder 
imat ion Die Einſammler müſſen mit einer polizeilich beglaubigten 
Si verſeben fein, welche auf Erfordern vorzuzeigen iſt. 
in 5 — i eines Amtsgerichtsbezirk. Dem Herrenhauſe 
en eſetzentwurf beutcanaen, durch welchem aus dem Kreiſe Stras⸗ 
Fön 5 nachſtehend bezeichneten Bezirke von dem Amtsgericht in Stras⸗ 
1 RE und dem Amtsgericht in Lautenburg zugelegt werden; 
nen 8 enirke Brinsk und Ruda, ) der Gemeindebezirk Sugaino 
m mtsbezirke Auguftenhof, 3) die Gemeindebezirke Radosk, Sa⸗ 
— Zdeoye, ſowie der Guts⸗ und Gemeindebezirk Guttowo aus 
mtsbezirt Guttowo, 4) der Gutsbezirk Noſſes aus dem Amtsbe⸗ 


zirk Oberſörſterei Lautenburg, 5) der Gemei 4 
Amtsdente Bolle n. ) emeindebezirk Zembrie aus dem 


— Zur Wahl. Bei der geſtern im Wahlkreiſe Thorn⸗Culm ſtatt⸗ 
gefundenen Reichstagswahl, deren Neſultat wir, ſoweit uns daſſelbe bis 
dahin bekannt geworden war, bereits geſtern Abend unſeren Leſern durch 
Extrablätter mitgetheilt batten, war die Betbeiligung überall eine un⸗ 
gewöhnlich rege. In den einzelnen Wahlbezirken des Kreiſes Thorn er⸗ 
bielten: in Stadt Thorn, wo von 3387 Wählern, 2713 ihr Wahlrecht 
ausgeübt haben, 

Dommes⸗Sarnau. Worzewski. v. Sczaniecki⸗Nawra. 


im 1. Bezirke: 140 175 96 
822, 149 82 129 
5 8. 8 112 127 143 
4. 210 sl 82 
455 122 68 59 
6. 0 106 48 101 
Fee fe „ 99 33 67 
2 89 43 118 
2 1 85 19 131 
1112 671 926(*) 
Die Ortſchaft Mocker: 
im 1. Bezirke: 124 62 106 
2 151 35 98 
PETE 144 26 103 
In Podaorz: 198 34 69 
„ Sängerau: 28 — 71 
„ Brzoza: 41 — 16 
„Schönwalde: 108 14 58 
„ Rogowko: 50 7 2 
„ Leibitſch: 120 — 40 
„ Penſau: 76 42 1 
„ Schönſee: 140 6 126 
„ Roßgarten: 99 — 15 
„ Culmſee: 300 43 536 
In Birkenau 37 6 102 
„ Biskupitz 22 — 53 
„ Browina 15 — 48 
„ Bruchnowo 7 — 129 
„Chelmonie el er 95 
„ Elſanowo 2 — 94 
„ Ernſtrode 14 — 26 
„Friedenau 17 2 30 
„ Grabia 86 — 29 
„ Gremboczyn 125 12 57 
„ Gronowo 17 — 59 
„ Gurske 77 12 — 
„ Kompanie 49 — 22 
„Koſt bar 60 1 — 
„Kunzendorf 26 — 48 
„ Lubianken 38 = 56 
„ Marienhof 24 — 49 
„ Rawra 1 — 101 
„ Neſſau 300 1 — 
„ Niedermühle 90 1 2 
„ Nielub 19 — 26 
„ Oſtaszewo 38 — 47 
„ Ottloczyn 42 5 31 
„ Thorn. Papau 20 5 142 
„ Pieczenia 22 — 25 
„ Richnau 53 — 89 
„ Rogowo 59 — 25 
„ Rubinkowo 18 — 50 
„ Rudak 102 3 5 
„ Ruedigsbeim 44 — 82 
„ Rynsk 59 — 106 
„ Schillno 126 — — 
„ Neu Schönſee 61 5 23 
„ Schwarzbruch 112 1 1 
„ Seehof 32 — 44 
„ Siefriedsdorf 117 — 69 
„ Stempe 100 58 
„ Sternberg 18 — 112 
„ Stewken 81 2 2 
„ Swierczynko 4 — 23 
„ Alt⸗Thorn 34 —. 2 
„ Turzno 8 a 87 
„ Wangerin 29 — 52 
„ Warszewicez — — 100 
„ Zakrzewko 1 1 32 
„ Zlotterie 68 33 


— 1 
Aus 14 Wahlbezirken des Kreiſes ſtanden die Nachrichten bis zum 
Schluſſe der Redaction noch aus. 
Aus dem Kreiſe Culm ſind bis jetzt bekannt 
für Dommes⸗Sarnau. Worzewski. v. Sczanicki⸗Nawra. 
In Kulm 480 95 880 
„ Briefen 373 75 362 
Es find darnach bisber Überhaupt 13963 Stimmen bekannt, von 
denen auf Dommes = Sarnau 5679, auf Worzewski 1167, auf von 
Syaniedi 6117 entfallen. Wenn hiernach das Ergebniß der Wahl noch nicht 
genau feſtzeſtellt werden kann, fo läßt ſich doch daraus ſchon jetzt mit 
ziemlicher Sicherheit entnehmen, daß eine Stichwahl zwiſchen den belden 
Candidaten Dommes Sarnau und von Sczaniecki nothwendig werden wird. 


6 Bei der vorigen Reichstagswahl wurden in der Stadt Thorn 
für Bee 556, für Dommes 970, für v. Sczaniecki 666 Stimmen abs 
gegeben 

— Gegen die Gewinner eines Hauptgewinnes der Braun- 
ſchweiger Lotterie, einen Berliner Droſchkenkutſcher und Hausdiener, hat 
die Staatsanwaltſchaft die Anklage wegen Spielens in einer auswärtigen 
Lotterie erboben. Ferner hat der Fiskus die Beſchlagnahme und Ein⸗ 
ziehung des Gewinnes in der Höhe von 21,000 Mk. auf Grund der 
Beſtimmung des Allgemeinen Landrechts, daß jeder Gewinn aus einem 
unerlaubten ſtrafbaren Geſchäft dem Fiskus verfällt, beantragt. 

— Befreinng der Diäten von der Cemmunalſtener. Eine für 
jüngere Beamten wichtige Entſcheidung bat das Oberverwaltungsgericht 
am 11. Januar cr. getroſſen, indem es erkannt ha‘, daß ein zur commiſſa⸗ 
riſchen Vertretung eines erkrankten Amtsrichters nach auswärts beor⸗ 
derter Aſſeſſor zu den Communalabgaben am Or feines Commiſſoriums 
nicht herangezogen werden kann. Die Diäten feien nur als eine Ver⸗ 
gütung für Dienſtaufwand amuſeben und dle aus dem Commiſſorium 
reſultirende Einnahme ſei nur vorübergehender Natur, unterliegt mithin 
nicht der Communaiſteuerpflicht. 

— Die hieſige Firma E. Drewitz gab am 19. d. Mts., Abends 
8 Ubr, ihren Arbeitern im Wiener Cafe einen Ball, wozu dieſelbe aut 
viele ihrer geſchäftlichen Kunden pp. eingeladen hatte. Der Ball wurde 
durch eine humoriſtiſche Polonaiſe eröffnet und konnte der große Raum 
faum die über 400 zählenden Theilnehmer Jaſſen. Um ½12 Ubr 
fand eine allgemeine Tafel ſtatt, an welcher die verſchiedenſten oft recht 


ſchwungvollen Reden gehalten wurden. Die Theilmehmer trennten fi 
erſt am frühen Morgen. Jedem, dem es vergönnt war, das bübſche 
Feſt mitzumachen, mußte ſich unwillkürlich die Ueberzeugung aufdrängen, 
daß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmern ein feſtes zuſammenhän⸗ 
gendes Verbältniß beſtebe, wie es wohl höchſt ſelten in einem derartigen 
Fabrik⸗Siabliſſement vorkommt. 

— Diebſtahl. Der vielfach vorbeſtrafte und erſt vor kurzer Zeit 
aus dem Zuchthauſe entlaſſene Arbeiter Guſtav Heimann aus Brau⸗ 
denz war bierbergekommen, um Arbeit zn ſuchen. Geſtern benützte er 
beim Betteln die Gelegenbeit in einem Hauſe der Neuſtadt der Kauf⸗ 
mannswittwe W. daſelbſt einen Fuchspelz und ein wollenes Plaid, zu⸗ 
ſammen im Werthe von 95 Mark, zu ſtehlen. Der Diebſtahl wurde 
aber bald entdeckt, Heimann als der Dieb ermittelt und zur Haft ge⸗ 
bracht, ebe er die geftohlenen Sachen zu Gelde zu machen Gelegenheit 
gefunden hatte. 

— Gefunden wurde am Freitage auf dem Viebmarkte in der 
Jacobs » Vorſtadt ein berrenloſes Schwein, welches vorläufig auf dem 
ſtädtiſchen Schlachtbofe eingeſtelli iſt. Der Befitzer kann ſich im Poli⸗ 
jei-Secretariate melden. 

— Berhaftet find 7 Perſonen, darunter 3 Bettler und 3 Frauen⸗ 
zimmer wegen zweckloſen Umhertreibens. 


Aus Nah und Fern. 


— * Auf der Berliner Stadtbahn entgleiſten zwei 
Züge Der Unfall verurſachte aber nur geringen Schaden, ver ⸗ 
letzt iſt Niemand. 

— * Das Juventar der verkrachten „Hanſa“ in Berlin 
kam Montag Vormittag im Auftrage des Concursverwalters zur 
Verſteigerung. Die Utenfilten erzielten nur ſehr geringe Preiſe. 

— * In dem Dorfe Katnutſche bei Oels iſt ein Raub⸗ 
mord vollführt. Ein Gaſtwirth Meidel und feine Frau wurden 
erſchlagen. 50 Thaler ſind geraubt. 

— (Pariſer Tollheiten.) Mehrere junge, ſchöne und 
gefeierte Damen der Partſer Ariftotratte haben eine! neue und 
tolle Art von Vereinigung gefunden, welche das „Diner der 
Weinenden“ heißt. An demſelben nehmen flets zwörf Damen 
in tiefer Trauer, das Geſicht von Schleiern halb verhüllt, theil. 
Der Speiſeſaal iſt ſchwarz decorirt, mit filbernen Kränzen 
und Grabſteinen geſchmückt. Die Stühle haben die Form auf⸗ 
rechtſtehender Särge und ſind mit Immortellenkränzen behangen. 
Die Griffe des Beſtecks ſind aus Knochen, der Champagner wird 
in ſilbernen Todtenköpfen ſervirt. Das Perſonal iſt in die 
Livree der Todtengräber gekleidet, eine unfichtbare Orgel ſpielt 
Trauermuſik. Dieſer neuſte Wahnſinn nimmt jo ſehr überhand, 
daß die Prieſter in den Kirchen der Pariſer Ariſtokratie da⸗ 
gegen predigen. 


Fonds- und Producten-Dörſe. 


Getreide-Gericht der Handelskammer zu Ther u. 


Thorn, den 19. Februar 1887. 
Wetters trübe. 


BEER 1 3 127/8pfd. bunt 144 Ar 129pfD. hell 146 Ag, 1älpfd 
e . 
Roggen: flau 122pfd 112 A 124pfb. 113 A 


: Futterw. 92— 97 Ar. 
Erb en 1 und Futterwaare 107—114 Ak Kochwaare 


Hafer: 94—107 


Ar 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 19. Februar. 
Spiritus (pro 100 1 à 100pCt. Tralles und in Poſten von miudeſtens 
5000 1) ohne Faß loco 36,50 Mk. bez., Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußeourſe . 
Berlin, den 22. Februar. 


_tonbe:: feit. |..22.,2:87. ] 21.28.87 
Rufſiſche Bantnoten 5 . a 183—75 | 184 -19 
Warſchau 8 9 n . 1183-40 188—50 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 37 97—50 

olmſche Pfandbriefe öprooe. 57—90 | 57—70 

olniſche Liquinationsbriefe » »  . 53—50 | 53-89 

deer n Pfandbriefe 8½ pro. 96 80 9670 

oſener Pfandbriefe aproe. 101—30 | 101—20 
eſtexreichiſche Banknoꝛen 159—40 | 159 

Weizen gelber: April⸗ Rare: 162—75 | 162 50 
Mai⸗ Jun: ( | 16425 64 

Loco in New Vork 90—75 91—50 
Noggen loeo e 129 

April⸗Mai Rt 129—50 | 129—50 

Mai⸗Juni 11297512975 

Juni⸗Juli 130—50 | 130—50 

Nüböl: April⸗Mai . 44 90 | 45-90 

Mai⸗Juni ee 45—20 | 45—26 

Spiritus: boo [ 3740 | 8789 

A ril⸗Mai — N 0 38—50 38 -40 

zuni⸗Juli „ 39 50 3940 
Juli⸗Auguſt 40 20 40 


Reichsbanl-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 22. Februar. 1887. 


Tag. Bemerkung 
gen!" Tap | 758,7 — 1,6 2 
| hp | 7598 — 27 0% | 10 | 
22. Aha | 758,0 — 34] © 1 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 22. Februar 1,33 Meter.! 
— 


arbige Seidenſtoſſe v. Mk. 1,55 bis 12,55 
per dete (ca. 2000 verſch. Farb. u. Def.) Allasse, Faille, 
Frangaise, „Monopol“, Foulards, Grenadines, Surab, Sat. merv., 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- u. Fahnenstoffe, Rıpse, 
Taffete etc. — ver. roben⸗ u. ſtückweiſe zollfrei ins Haus das 


Seidenfabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. 8 ? 
| Daten umgebend. Briefe koſten 20 I. Porto dae 


Celegraphiſche Depefiye 
ea 
Continental⸗Telegraphen i ii 
Eingegangen 2 "hr A bett ureau) Berlin. 


Berlin, 22. Febr. Bis 133 W 
Davon find 17 ee ee Br geit rt 


Kelle 
liberal, 14 Centrum, 4 Freijinnige, 6 Socialiſten, 14 


Elſäſſer und Polen, 30 Stichwahlen. 


Bekanntmachung. 

Die zwiſchen dem Walde hinter der 
Ulanen⸗Kaſerne und der Neu + Weihe 
hofer Feldmark gelegene 2.70.58 ha 
große Parzelle, ſogenannte Trifft, ſoll 
vom 11. Mai cr. auf 5 ½ Jahr zur 
landwirthſchaftkichen Benutzung ver⸗ 
pachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin au 


f N 
Donnerſtag, 3. März d. J. Preiſen ausverkauft. 


Vormittags 11 Uhr 

im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale — 
Rathhaus, 1 Treppe anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen find im Büreau I 
einzuſehen 

Die zur Verpachtung kommende 
Parzelle wird auf Verlangen der Hilfs⸗ 
förſter Stade vorzeigen. 

Thorn, den 11. Februar 1887. 


Der Wagiſtrat. 
Ich beabſichtige mein 1,5 
10 Klm. von Thorn vis-a-vis 
8 En der Born & Schütze'ſchen 
Fabrik ger. Eckgrundſtück, 
beſtehend aus 3 Wohnhäufern, in bei. 
guter Geſchäftslage, zur Anlage eines 
jeden Geſchäfts geeignet, entweder im 


Ganzen oder auch getheilt zu verkaufen. 
Kl.⸗Mocker. Eduard Müller. 


2 on» 248 
Migräneſtiſt >= 
au 
— nur ächt vom Erfinder — 
anderer nicht, 
beſeitigt ſofort jeden Kopf⸗ und 
Zahnſchmerz. Stets vorräthig bei 
D. Braunstein. 


Sarg - Magazin 

2 C. A. Schultz, 
Neuſtadt Nr. 13 

empfiehlt ſein aſſorttrtes 


Lager von 
Metall⸗ und Holzſärgen 
zu billigen Preiſen, bet vorkommenden 
Jaden. 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern 


Gebrüder. Gehrig’s 
rühmlichſt bekannte 


Zahnhals bänder, 


ſeit ca. 40 Jahren bewährt, Kin⸗ 
dern das Zahnen zu erleichtern, 
ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe 
fern zu halten, beſtens empfohlen. 
Echt zu beziehen & Stück 1 Mk. 
durch die Erfinder 
Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten u. Apotheker, 

Berlin 8. W., Beſſelſtraße 16. 
In Thorn ächt zu haben in 
den meinen Apotheken. 


Metall⸗ und Holz 
Särge SE 


hält fets auf Lager zu billigen Preiſen.] Oeſterreich und der Schweiz franco, ohne Fracht 


R. Przybill, 
Schulerſtr. 413. 


f Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Gegen Sante Ben, um mi 
uften giebt es kein beſſere 
Huſten, und wohlſchmeckenderes Ge 


nußmittel als den 
Katarrh C. A. Rosch'schen 


Jeuchelhonigſytup. 


Allein echt zu haben in Thorn bei 
Hugo Claas s. 


Pre 
Berliner 


Wasch- & Plätt - Anstalt, 


Annahme bei A. Kube, Neustadt 143 J. 


Walter Lambeck’s 


Buchhandlung 
empfiehlt ihre 


Bücher⸗ 
(Nobitäten⸗Leihanſtalt, 
in der ſteis die beiten Erscheinungen 


aufgenommen werden, zur fleißigen 
Benutzung. 


* 


Ausverkauf. 


Die Beſtände des Siegmund Hausdorfſchen Eoneurs- 
Waaren-Lagers, beſtebend in fertiger 


Herrn⸗, Damen- und Kinder⸗Wäſche, 
Leinwand, Tiſchzeug 2. 


werden zu 


bedeutend herabgesetzten 
Der Verwalter. 


J. Sommerfeldt, 
riſeur 
empfiehlt dem geehr ten Publikum von Thorn, Vorſtadt und Umgegend 
ſeine auf Bromberger - Vorstadt, II. Linie im 
Bäckermeiſt. Szezepanskiichen Haufe neu eingerichtete „Commandite“ 
zum Haarschneiden u. Frisiren 
zur geſälligen Benutzung. 
Lager gangbarer Parfümerien. — Fabrik ſämmtlicher Haararbeiten. 


F “Wochenschrift für Politik, Litteratur, Kunst. u. Wissenschaft. 


(Stimmen aus allen Parteien.) 


‘ 


Die beste Zeitung für Leute, die In jeder 
i Zei i Nummer 
nicht Zeit haben, viele . — 


Zeitungen zu lesen, 
sowie für Deutsche 
im Ausland ist 


Auszüge 
DAS ECHO. aus Zei 
Abonnementspreis bei tungen und 
Bezug durch Zeitschriften 
Post oder aller Kulturvöl- 
ker und Sprachen. 
Buchhandel Es bietet dadurch je- 
3 Mark dem Gebildeten eine un- 
viertel- entbehrliche, hochinteres- 
jährlich, sante Lektüre. 
mit direk- Rhein. Kurier, Wiesbaden: Em- 


pfehlenswert. 
Kölnische Zeitung: Eine neue Wochen- 
schrift, die sich durch die Reichhaltigkeit 
und Gediegenheit ihres Inhaltes auszeichnet. 


ter Postver- 
sendung nach 
allen Staaten 


des Welt- Pall-Mall-Gazette. The German review Das Echo 
postvereins admirably edited by Hugo Herold, publishes etc. } 
M. 4.50 vier- „ 

tejährlich. Probenummern umsonst und frei. 


verlag on J. F. SEHORER in Berlin SW., Dessauerstrasse 12. 


8 schon am 3. März 1887. 
4 Cölner Loose 


(der St. Peters-Kirche zu Cöln) 
Gewinne, 


Gesammtwerth 83 400 Mark, 
Hauptgewinn i. W. v. 


25000 Mk. 10000 MEK. 
5000 Mk. 3 à 1000 Mk. ete. ete. 
Gölner Loose à 1 Mk. 


11 Loose für 10 Mk. Porto und Liste 30 Pfg. 


sind zu haben in sämmtl. durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen, und zu 


beziehen durch 
Bank- 1 Friedrichstr. 79 
A. F uhse, Geschäft Berlin W., im Faberhause, 


Telegramm-Adresse: Fuhsebank Berlin, Telephon-Anschl. 7647. 
Loose ä 1 Mk. IO Pf. zu haben in der 
Expedition der Thorner Zeitung. 


SE Versucht 32 


| 
| Mark 
| 


E Ehrenbreilfleiner 2 


fett 1327 bekannte 
Sta hl quel 1l e. 
Einig aarantirter Erfolg gegen Blutarmuth, Bleichſucht ꝛc. 


Vollſtändig natürliches Heil⸗Mittel. 
Bet allen Kranken durchaus ſichere Hülfe. 
Lieferungen von wenigſtens 10 Flaſchen überallhin in Deutſchland, 
zu berechnen. 


57 Liter 


40 5 


Preiſe der Flaſchen: 
½ Liter Liter 
ee 50 4 
Alle näheren Auskünfte erthetlt ſofort koſtenlos 
Max Ritter, 
BVrunnen-Verſand Comptoir in Coblenz. 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 8 

alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands und des Auslandes befördert billigst 


Rudolf Mosse. ER ee 48. 


In Thorn: Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 


— nen 


Jeder erhält auf Verlangen frei und gratis # 
die Beschreibung meiner Jagd- Karabiner obne 
Knall, sowie meiner Hof- und ‚Garten „Gewehre 
ohne Knall. — Ausserdem habe ich die grösste 
Auswahl von Jagd-Döppelflinten, Centralfeuer- 


Geschenke passend, zu den bil 


taschen, Koffer, 
Täglich einlaufend: 
erren, sten 
Ausw: feinster Stahl- 


Preisen. — 
scheeren und Taschenmesser. — Umtausch aller 
Waaren gestatte ich bereitwilligst. 


Hippolit Mehles, 
affen-Fabrik, 
Berlin W, Friedrichstrasse 159. 


Grösste 


Donnerſtag und Freitag, 

den 24. u. 25. 2. 6 Uhr 
Bef. U] in III. Freitag außer⸗ 
dem vorher Inſtr. u. Ball in!. 


Fechtverein. Jeden Mittwoch ge⸗ 
müthliches Zuſammenſein bei Schumann. 


M. Ziegel, 
Berlin 
Charlottenſtr. 54. Ecke Jägerſtr. 


Herren⸗Moden. 


An jedem Mittwoch u. Sonnabend 
von 9 bis 1 Uhr werden im Walde 
von Katharinenflur, Stangen 
Klaftern und Strauchhaufen, 
billia verkauft. 


Die Sequestration. 
Hinterweizen 
bet 
Gustav Fehlauer. 
2 Schreiber 
event. Anfänger können ſofort eintreten. 
Wo? ſagt die Exped. dieſer Zeitung. 


Verlangt 
von ſofort 1 Kelluer u. 1 Lehrling 
bei F. Kadati;, 


Mocker z. goldnen Löwen. 


Strohhüten 


zur Wäſche nach neueſten Formen 
bei Geschw. Bayer. 


Loose 


” zus 2 
Kölner St. Peters⸗ Lotterie 
a 1,10 Mk. 

noch zu haben in der 
Exped. d. Ztg. 
Standesamt Thorn. 


Vom 13. bis 19. Februar 1887 ſind 


gemeldet: 
a, als geboren: 

1, Leonbard Kaſimir, ©. des Eiſendrebers 
Franz Schönberg. 2. Käthe Erna Olga, 
T. des Eiſend. Maſchinen⸗Inſpectors Julius 
Bockshammer. 3. Klara, T. des Gefangen⸗ 
aufſehers Auguſt Bährendt. 4. Friedrich 
Johann Reinhold, unehel. S. 5. Carl 
Valentin, S. des Schiffsgehülfen Carl 
6. Emma Hedwig, uneheliche T. 
2. Bernhard Wilhelm, unebel. S. 8. Kurt 
Friedrich Albrecht, S. des Fortifications⸗ 
Secretärs Emil Müller. 9. Grethe Alma, 
T. des Schubmachers Julius Lange 
10. Alwin Friedrich Robert, S. des Gaſt⸗ 
boſbeſitzer Friedrich Paul. 11. Kurt Wal⸗ 
demar Erich, S des Zahlmeiſters Auguſt 
Tolk. 12. Adelheid Julianna, T. des Ar⸗ 
beiters Albert Kremin. 

b. als geſtorben: 

1. Alfred, unebel. S. 2 J. 19 T., 
2. Maſchiniſtenwuwe Julie Geile geb. 

petz, 63 J. 1 M. 8 T., 3. Todt geboren. 
des Kaufmanns Joſeph. Meenczarski. 
4. Brieſträgerfrau Louiſe Dietrich, geb. 
Brandl, 63 J. 10 M. 19 T., 5. Clara, T. 
des Gefangenaufſehers Auguſt Bährendt, 
24. Stunden, 6. Guſtav Friedrich Wil⸗ 
helm, unehel. S. 2 M. 4 T., 7. Kaufmann 
Anton Joſeph Mazurkiewicz, 50 J. S M. 
4 T., 8. Wladyslaus, S. des Arbeiters 
Franz Stacheckt (auf der Fahrt von Bre⸗ 
men nach Baltimore) 1 J 12 T., 9. Todt 
geb. T. des Holzmeſſers Reinhard Schulz, 
10. Wächterfrau Suſanna Zielinski, geb 
Dittbrenner, 71½ J. 6 T., II. Todt geb. 
D. des Lehrers Hermann Dargatz, 12. Uns 
Mreteucge Marie Maciejewski, 23 J., 
13. Anaſtaſia, T. des Arbeiters Anton 
Sokolowski, 1 M. 8 T., 14. Grenzaufſeher 
Guſtav Meyerfeldt, 36 J. 5 M. 20 T 
15. Emilie, T. des Maſchiniſt Guſtav 
Konkol 9 Tage 55 4171500 

e, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Eiſenb. Buceau-Aſſiſtent Albert Guſtav 
Theodor Greuſch zu Neidenburg und 
Anna Charlotte Höppner zu Thorn. 
2. Schiffseigner Ferdinand Xaver Kuminski 
zu Thorn und Anna Auguſte Marie Nop⸗ 
perz zu Brandenburg a./ BD. 3. Eigentbü⸗ 
merſoyn Carl Hauſchulz zu Neuendorf und 
Auauſte Henriette Schmökel zu Zdrewen⸗ 
Schäferei. 4. Eigenthümerſohn Carl Wil⸗ 
beim Knuth und Antonie Reiſſer zu Mocker. 
5 Arbeiter Albert Johann Carl Dehling 
und Ludvita Duszinsli zu Rudak. 6. Berg: 
mann Friedrich Kohlhaas und Anna Ell⸗ 
ſabeth Milewski zu Dortmund. 7. Ardel⸗ 
ter Ludwig Wühelm Brüſchawer und Aus 
gufte Wuhelmine Kahl zu Berlin. 8. Kgl. 
Malor Alexander Friedrich Leopold Zabel 
von Gentztow zu Thorn und Marie Vic⸗ 
toria Weener zu Zlotowo. 9. Bäcker Ro: 
bert Wilhelm Muvdebrandt und Wülbelmime 
Kulakewsti. 10 Steuscaufſeher Georg Wil. 
helm Striepling und Roſalie Elifaberh Kus⸗ 
zmink, geb. Günther. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Eiſenb. Betriebsſecretän Anton Jo⸗ 
ſeph von Karczewski mit Katharina Kielecki, 
geb. Krüger. 2. Stellmacher Martin 
Dumachowski mit Roſalie Amalie Treichel, 
geb. Rindfleiſch. 3. Pfefferküchler Auguſt 
Ebert mit Marianna Josephine Meiſter, 
geb. Maryanski. 


Ge 


WBatantworlicher Nedackchr Gustav Ludwig in Thorn. — Drud und Verlag der Nalböbuchdruderei von Erst Lambeck in Thorn, 


Neſtaurant 
Bruno Schachtschneider, 
413 Schülerſtr. 413 
empfiehlt vorzügliches 

Braunsberger 


Lager-Bier 
vom Faß, 
ſowie eine reichhaltige Speiſen⸗ 
karte, dem geehrten Publikum 
zur gefälligen Beachtung. 


XXX XNOCC XXX 
Münchener 


Cager⸗Pier 
(Spatenbräu) 


aus der Bierbrauerei 
Gabriel Sedelmayer 
wird von heute ab in meinem Local 
verzapft. 
J. Schlesinger. 
„H. Kensy’s" 
8 Conditorei, 
Bromberger Vorſtadt II. Linie, 
empfiehlt uch zur Ausfuhrung 
O von Beſtellungen auf Torten 
jeder Art, Aufſätze, ꝛc. Tau ich 
reichhaltiſe Aus aul von Thee's, 
Caffeekuchen, Pfannkuchen a 
5 Pf. und 10 Pf., vera teden 
artia gefüllt, Mohugebäck nach 
Königsberger Art. 


oO 


— — 
Noch einige aut erhaltene 


öbel 

fino Umzugs halber billig zu verkaufen. 
In der Exped. d. Ztg. zu erfragen. 

Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Kl. Gerberſtr. Nr. 15, 1 Tr. im 
Hauſe des Hin. Kirsch. Daſeloſt wer⸗ 
den Strohhüte zum Waſchen und 
Mod. angenommen Martha Plantz. 


Mein Wohnungen Neuft. Mort 
257 u. Allſt. Hetligegeiſtſtr. 200 


zu vermiethen. 


zu verm. Näheres in der Expd. d. Ztg. 
I kl. Wohn. zu verm. Brückenstr. 45 J. 
te dish. v. Hrn. Stabsarzi Dr. Voigt 
inneg. m Woh. n. K. u. B. iſt v. 
I. zu v. Schülerſtr. 410. N. Samulowits, 
1 große Wohnung 
nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1. April 
Näheres bei 
J. Dinter, 
Schülerar. 414. 
rotze herrſchaftliche Wohnungen 
find in meinem neu erbauten 
Haufe, Culmerſtr. 340/41 zu vermiethen. 
ee BL Dep, 
in großes möbl, Vorderzimmer, 
auch Burſchengel., zu vermiethen. 
Bäckerſtr. 255. 
1 gr. u. 1 kl. Woh. von ſof. zu verm. 
Bromb.-Vorſt. Schulſtr. Nr. 125. 
ine vollſtändig renovirte Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und 
Küche iſt vom 1. April event. auch 
früher zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtrate 343, 1 Tr. 
um 1. April eine Wohnung für 
360 Mk. zu v. Culmerſtr. 309/10. 
’ Fr. N inkler. 
Seglerſtraße 105 
iſt die von mir bewohnte 
2te Etage 
vom 1. April 1887 ab zu vermiethen. 
S. Weinbaum. 
Pin zu verm. auch z. 
Comtoir, Annenftrage 181. 
Wbduuns zu vermiethen von ſogl. 
oder 1. Aprii auch möblirt, 
zwet Wohn und 1 Burſchenſtuce. 
Klein⸗Mocker 22. Robdies. 
bherrſchaftliche Wohnungen, wobei 
1 Belletage, 4 Zimmer nebſt allem 
Zubehör. Louis Kaliſcher, 
Weiße Straße 72. 
Wohnungen 
Gr. Mocker „32 an ver neuen Stadt⸗ 
enceinte find im Vorder hauſe mehrere 
Beamtenwohnungen entweder 4 Zimm. 
mit Nebengelaß, oder auch getheilt, 
zu vermiethen Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Paul.» Brüditr.389. 
2 kl. u. eine gr. Woh, auch 1 Speicher 
Wohnung zu vermiethen Mocker 
Nr. 2 Schäfer. 


—— ————⏑ð . 


